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Werckwurdige

Jeſchreibung
Von einembeſondernund abſcheuligen

Welches
IJtm Monath Februario dieſes Iisten Jahres

auff den Dalmatiſchen SeeKuſten unweit der beruhm
ten HandelsStadt Ragulſa, etliche Tage nach ein

ander zu gewiſſen Stunden mit Erſtaunen
geſehen worden.

Mit darzu gehoriger Abbildung in Küpffer.
Nach dem zu! Nurnberg gedruckten Exemplar

LEJPZ6 im Durchgange des Rath Hauſes An. 1716.
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Oſehr und billig wir uns uber der grauſamen Groſſe
des Meers verwundern und dabey GOttes Allmacht
und Wiaißheit ſehen und greiffen muſſen beſonders
wenn wir bedencken/ wie eine machtige groſſe Menge
Waſſers taglich von allen Orten der Welt her ſich ins
Meer ergeußt/ und doch nicht völler wird obs gleich

ſo viel hundert Jahr gewahret ja daß es auch wann es bißweilen ſeine
Wellen uber alle Berge biß an den Himm.lerhebt ſich doch wieder ſetzet
und in ſeinem Circul verbleibt; So verwunderns-wurdige Betrach,
tungen haben wir auch ebenfals uber die ſo groſſe und gewaltige Volck—
reiche Lander und Konigreiche zu machen die als Jnſuln im Meer lie
gen die nicht anders, als wann ſie in daſſelbige gepflantzet oder geſaet
waren; amallerwunderlichſten aber fallen die in dieſer ſehr groſſen und
weiten Tieffe von GOtt geſchaffene Menge der unzehligen Arten Meer—

Thiere und greulichen Wall Fiſche, daß wie David Pſalm 104. v. 25.
ſpricht: es daſelbſt ohne Zahl von kleinen und groſſen Thieren wimme
—le; Wie dann die Naturkundiger ſchreiben daß ja ſo vielund mancher

leij Thiere und andere Creaturen im Meer als auff der Erden anzutref—
fen geſchweige daß etliche wollen behaupten es gebe im Meer viel meh
rere Wunder Geſchopffe GOttes als auff den Erdboden, deren Meir
nung dann auch ein jeder gar leichtlich beyſtimmen wird wann er dieſe
nebenſtehende Figur eines Meer-Menſchen wie mit ſeinen leiblichen
alſo auch denen Gemuths Augen betrachtet und beleuchtet welches im
Monath Februariidieſes 17 16ten Jahrs nach dem Bericht eines aus
der Levante zu Marſilien angekommenen Schiffers auff den Dalmati
ſchen See-Kuſten ſich ſehen laſſen. Dann als beſagter Schchiff- Pa—
tron in dem daſigen Hafen vor Raguſa ſeine Aucker geworffen, haben
unter andern die Einwohner berichtet welcher geſtalt in die 12. Meilen
oberhalb dieſer ihrer Stadt gn 3. unterſchiedenen 2. biß 3. Meilen von
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einander liegenden Orten, ein beſonderes MeerWunder, an dem daſi
gen Geſtad des Meers ſich habe ſehen laſſen und zwar in ſehr groſſer
Menſchen-Geſtalt maſſen derſelbe einen Kopff von einer extraordinai-
ren Groſſe und dergleichen wiewohl mit dem andern Theil ebener
maſſen auch ziemlich proportionirten Leib ohngefehr 15. Schuh oder
achthalb Ellen hoch. Er ließ ſichz. Tage nach einander ſehen da er jedes
mahlum den Mittag aus der See an das Landſich begeben und langſt
den Strand wie ein anderer Menſch auff-und abſpatziret dabey ſehr
merckwurdig geweſen/ daß er bißweilen die Hande gegen den Himmel
gehoben und ſelbige gekuſſet nachgehends aber ein ſo entſetzlich und aus
der maßen erſchrockliches Geſchrey und Heulen angetangen, daß ver—
ſchiedene Perſonen die ſolches gehoret und zugleich diß Monſtrum von

ferne erblicket wegen der allzugroſſen Braßlichkeit kurtz darauff vor
Schrecken geſtorben und dieſes Geheul war ſo durchdringend daß ſel—
higes in die 2. Meil Wegs von der See abwohnende Bauerſchafft
auff das deutlichſte vernehmen und horen kvnnen. Wann dieſes Mon.
ſtrum nun etwa biß 3. Stunden lang auſſer See verblieben ſo begab es
ſich gegen 3. Uhr Nachmittag wiederum hinein·  Dieſe ſehr verwun—
dernswurdige Begebniß nun hat in dem gantzen Lande ſelbiger Gegend

eine unaemejine Conſternation und Schrecken erwecket  ¶8. Tage nach
dieſes MeerMenſchen Erſcheinunq ſinds. Nacht nach einander an dem
Himmel einige Feuer-Zeichen geſehen und an verſchiedenen Orten daſi—
ger SeeKuſten ein und andere ErdBeben verſpuhret worden. Das
aber dieſes eine warhafftige Geſchicht und kein Gedicht nicht ſey kan
daraus abgenommen werden weil dergleichen Meer-Menſchen ob
ſchon ſelten jedoch zu verſchiedenen Zeiten denen Schifffahrenden und
andern Perſonen da und dorten zu geſichte ja gar in die Hande gekovm
men. Dergleichen M. Joan Philip. Abelinus in ſeinem Theatro Euro-
pæo fol. 3 19 ſeq. zu Beſteiffung unſers Beweißthums anfuhret die
Worte lauten alſo: Als Anno 1619. zwien Daniſche Reichs Rathe
vom Konig aus Danemarck in Nordwegen geſchicket worden/ haben ſie
auff ihrer Ruck. Reiſe ab dem Schiff im Meer bey hellem Wetter
einem Meer. Mann zu Geſichte bekommen den die Schiff-Leute mit
Behendigkeit aus dem Waſſer ins Schiff gebracht da er dann anfang—
lich auff dem Boden liegende ſich wie tin Fiſch bewegt aber nichts ge
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redt biß die beſagte Herrrn ReichsRathe, ſo mit etlichen von Adel um
ihn ſtunden in Daniſcher Sprach ſagten: Das mag wohl ein wunder
bahrer GOT1 ſeyn, der ſolche menſchliche Geſchopff und viel mehr
Wunders im Waſſer hat dann auff Erden: da hat der MerrMann
geantwortet: Ja wenn dues ſowohl wuſteſi als ich es weiß dann
wurdeſtu erſt ſagen daß es ein wunderbahrer GOtt ware das auch
viel mehr wun derliche Creaturen im Waſſer und unter der Erden
dann oben auff der Erden gefundeu werden. Undſo ihr mich zur
Stunde nicht werdet wieder ins Waſſer ſetzen, ſoll weder Schiff
noch Gut von euch zu ande kommen: Worauff er kein Wort mehr
ſprechen woltez Da er nun auff befehl der Herren Rathe wieder aus dem
Schiff ins Waſſer ſolte gelaſſen werden bewegt er ſich ſelbſten alſo
daß die Schiff-Leute nicht vlel Muhe haben durfften. Seine Geſtallt
war wie eines andern Menſchen,mit einem langen Haar biß auff die Ach

ſeln dergleichen uberzogen mit einer Haut von Haar wie Haut von
Meer-Hunden: Sonſten waren alle ſeine Gliedmaſſen und Geſchöpff
mit Haut und Fleiſch nicht anders denn eines naturlichen Menſchen.
Ludov. Guicciardinus, in Beſchreibung der Niederlande gedencket das
man Anno 1566, im friſchen Meer einen Meer-Mann gefangen der
gantz alſo beſchaffen und geſtalt war wie wir ſeyn aber viel ein dickert
und rauhere Haut hatte; dieſer lernte und gewohnte Brod und andere
gewohnliche Speiſen zu iſſen, er ware anfangs ſehr wilde geweſen, aber

hernach zahmer geworden jedoch nicht gantzlich habe aber niemahls
geredet und viel Jahre gelebet und ob er ſchon ein mahl von der Peſti—
lentz geſund worden ſey er doch endlich an eben derſelben Kranckheit ge
ſtorben. So findet man auch in den. Hollandiſchen Chronicken: das
im Jahr 531. in dem Nordiſchen Meer naht bey Elgach, ein Meer—
Mann ſey gefangen worden der wie ein Biſchoff bey der Romiſchen
Kirchen habe ausgeſehen: den habe man den Konig in Pohlen zuge—
ſchickt: weil er aberim Geringſten nichts eſſen wollen von allem das
man ihm dargereicht ſeye er am dritten Tage geſtorhen habe nichts
geredet/ ſondern nur tieffe Seufftzer geholet. Anno 1403. iſt zu Harlem
in Holland ein deraleichen Meer-Mann gefangen worden, der aber
nicht nur allerhand Speiſe gegeſſen/ ſonden auch Handwercker gelernet
und vor einem Crnrifix ſich geneiget hat viel Jahre gelebet iſt aber al—
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lezeit ſtumm geblieben. Dasß es aber auch weiblichen Geſchlechts
Merr-Wunber gedbezzeigt folgende Geſchicht aus demCalvilio in Chro-
nol. und Guicciardino in Beſchreibung der Stadt Harlem an wie
nemlich Anno 1403. in Holland ein Meer-Weib ware gefangen wor—
den die man nach Harlem gebracht und bekleidet ſie zum Brod, Milch
und andern Speiſen gewehnet wie auch Spinnen und andere Weiber
ber-Arbeit gelehret/ ja ſo viel unterrichtet habe, daß ſie Chriſtum geehret
fur ein Crucifix dit Knie gebeuget und andere Ceremonien gehalten viel
Jahr gelebet und doch allzeit ſtumm geblieben ſey. Wie wunderlich a—
ber diß alles den Menſchen vorkommt ſo iſt doch nachgeſetzte Geſchicht
gewißlich faſt am allerverwunderlichſten anzuhören. Thomas Facel.
lus erzehlet daß eine MannesPerſon von Cantana burtig faſt
ſein gantzes Leben von der Geſellſchafft anderer Menſchen
abgezogen und ſich an dem engen Meer bey Meſſina faſt tag
lich bey den Fiſchen auffgehalten, alſo daß weil er nicht lange aus dem
Meer bleiben kunte man ihn Poiſſon Cola, (Fiſch Cola,) genennet.
Erredete verſtandiglich und offenbahrte den Sicilianern viel Heimlich.
keiten der Natur, die vorhin gantz unbekannt waren welches er dann

leicht thun kunte in Betrachtung daßer wie ein Fiſch in die Tieffe hin—
ab fuhr und das weite und breite Sicilianiſche Meer durchſchwamm

und ſich weder um ſtilles Wetter noch Ungewitter tind Sturm be
kummerte. Alle Leute zu Meſſina haben ſich viel Jahr uber ihn ver
wundert: und da trug ſichs zu daß auff einem herrlichen FreudenTag
Fridericus/ damahls Konig in Sicilien eine guldene Trinck-Schaale in
die Tieffe des engen Meeres werffen ließ und den Cola bath er wolte ſie
wieder holen; welches er zwey mahl that das dritte mahl aber da ſie
der Konig allezeit ſelbſten hinein geworffen nicht wieder herauff ge

kommen auch niemahlen mehr geſehen worden. Hiob 5. v. J.
GoOttthut groſſe Dinge die nicht zu forſchen ſind und

Wunder die nicht zu zehlen ſind
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